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Zur Wem Lage.
Dis englische Mordtat in Skapa Flow.

* Berlin , 15. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Durch
Lie völkerrechtswidrige unmenschliche Beschie¬
ßung  der wehrlosen Besatzungen der deutschen Rettungs¬
boote bei der Versenkung der Kriegsschiffe in Scapa Flow
Haben nach den bisherigen Ermittlungen außer dem Kor¬
vettenkapitän Schumann noch ihr Leben verloren:
lTorpedomaschinist Wilhelm Margraf und die Torpedo-
!obermaschinisten Friedrich Becke und Tust. Pankrath. Alle
drei gehörten zur Besatzung des Torpedobootes V 126.
Eins endgültige Feststellung der Zahl und Namen der
(getöteten, sowie der Verwundetsn hat sich infolge Aus¬
bleibens einer englischen Antwort  auf eine am 29. 6.
deutscherseits ergangene Anfrage trotz aller Bemühungen
noch nicht ermöglichen lassen. Der gerettete Teil der Be¬
satzungen ist verrnutlich in den Gefangenenlagern in
Oswestry b. Cherbourg und Wakefiel bei Hüll interniert.

Die Ablieferung der deutschen Handelsflotte.
/ Hk -idburg, 16. Juli . Rach den Bestimmungen der Waffenstill-
flandskominission sind bisher von den im Hamburger Hafen liegenden
"oder in Hamburg beheimateten Schiffen 103 Dampfer mit einem Ge¬
samtraum von 1162 521 Nettokubikmetern an die Entente zur Ab¬
lieferung gekommen. Hiervon entfallen auf die Hamburg -Amerika-
Linie S1 Dampfer mit 417 045 Kubikmeter,

'' England führt den Krieg gegen Dentschland
mit andern Staaten weiter.

London , 15, Juli , kReuter , Unterhaus ) Im Verlaufe der
Diskussion über den Vorschlag des Ausschusses für Propaganda im
Auslande teilte Karmsworth mit , eS sei beabsichtigt, in die wichtigsten
Linder , Holland und Skandinavien Vertreter zu entsenden , die über
dir Richtung der öffentlichen Meinung in diesen Ländern und über
Maßnahmen , die getroffen werden müssen, «m irgend welche« feind¬
lichen Einflüssen entgegen zu treten , Bericht erstatten sollen.

Der „Völkerbund ".
> Versailles , 16, Juli , Die Friedenskommission der Kammer , die

tzestern die Beratungen über den Friedensvertrag fortsetzte, beschloß,
Ministerpräsident Clemencean über die Frage des linken Rheinufers
und andere Gebietsfragen zu hören . Danach gab der Minister des
Neußern , Pichon , Erklärungen über den Völkerbund ab, der nach
seiner Ansicht gegenüber früher einen ungeheuren Fortschritt bedeutet,
da alle ihm angcschloflenen Völker ihre Streitigkeiten einem Stand-
schicdSgertchtunterbreiten müßten . Deutschland könne nur Mitglied
werden nach der allgemeinen Abstimmung und nachdem es seinen
guten Willen durch seine Haltung und hauptsächlich durch Ausführung
der Fricdeusbedingnugen bewiesen habe. Pichon übergab schließlich
die Anteräge Bourgeois über die Kontrolle der Rüstungen , Nach
Ihm suchte Charles Benoist zu beweisen, daß das Saargebiet ehemals
französisch gewesen sei,

Wilson.
Amsterdam, 16, Juli , „Tclcgraaf " zufolge erklärte Wilson in

feiner Rede unter anderem noch, die Mitglieder der Friedenskonfe¬
renz hätten dauernd versucht, ihre Interessen den Grundsätzen anzu¬
paffen, über die man Lberetngekommcn war . Diese Aufgabe sei sehr
schwierig gewesen. Der Friede se iumnöglich , ohne daß die Ord¬
nung der Dinge in Mitteleuropa nach eigenem Recht geregelt werde
»nd ein« Neuordnung geschaffen werde , die sich auf die freie Wahl
der Völker statt auf die Willkür der Habsburger und Hohcnzollern
Pünde . Bei der Bildung dieser neuen Staaten konnte keine natür¬
liche Grenze gefunden werden , Deutschland habe seine Kolonien ab¬
treten müssen, da cS sie nicht verwaltet , sondern nur ausgebeutet habe,
ohne den Rechten der Eingeborene « Rechnung zu tragen . Diese hät¬
ten bisher in der Finsternis gelebt und ihnen muffe geholfen werden,
7" Diese Lüge und Heuchelei ist himmelschreiend.

Die Begründung des Generalsfleeiks
durch die französischen Gewerkfchasten.

^ (WTB.) Versailles, 15. Juli . Der Verwaltungsrat der
Gewerkschaften erläßt einen Aufruf an die Arbei¬
ter und Arbeiterinnen  in Stadt und Land, in
dem er sie nachdrücklich auffordert, laut Beschluß des
Ewnalausschusics vom 27. Mai am 21. Juli in einen
«sstundige» Generalstreikeinzutreten. Das sei eine Be¬
legung , die von den Proletarier « Italiens und Engä
»ands unterstÄtzt werde. Seit 8 Monaten verlangten die

Arbeiter Frankreichs vollständige Demobilisierung, Vor¬
bereitung der Abrüstung, Aufhebung des bewaffneten
Widerstandes in Rußland und Ungarn auf Grund des
Rechts jedes Volkes, frei über sich selbst zu verfügen,
ferner Amnestie politischer und militärischer Verurteilter
und schließlich Wiederherstellung der konstitutionellen
Freiheiten, vor allem Aufhebung der Zensur .̂  In
allen diesen Punkten habe die Regierung nur verspro¬
chen, aber nicht unternommen. Dazu komme, daß sie
weder gegen die Lebensmittelteuerung, noch für die Wie¬
derherstellungdes Wirtschaftslebens, noch gegen die Not
etwas praktisch zu Verwirklichendes unternommen habe.
Aus diesem Grunde müsse das Proletkriat dem Verlan¬
gen der Gewerkschaften auf einen Generalstreik am 21.
Juli notwendig seine Unterstützung geben.

Zum bevorstehenden Generalstreik in Italien.
Bern , 16, Juli , Zu dem am Soimtag beginnenden General¬

streik in Italien , zu dem übrigens die bürgerliche Presse Nachrichten
über Nichkbeteiligung Keiner Gruppen bringt , schreibt . Avanti ", in
ganz Jtalim sei eine Tagesordnung der Arbeiterparteien angenom¬
men worden , in der der russischen und ungarischen Republik Grüße
entboten und die Einstellung jeder militärischen Operation gegen diese
beiden Republiken verlangt wird.

Ein neuer Balkanbnnd?
Bern , 16 , Juli , Aus Paris wird gemeldet, daß die Fricdens-

bedingungen für Bulgarien insofern eine gewaltige Ueberraschung
Hervorrufen werden , als de» Bulgaren im Gegensatz zu ihren frühe¬
ren Verbündeten sehr glimpfliche Bedingungen auferlegt werde»». Die
„Liberte " behauptet , daß Bulgarien seinen alten Besitzstand von 1913
erhalten solle. Diesen Umschwung ist in erster Linie darauf zurück¬
zuführen , daß Griechenland und Serbien ihre ursprünglichen Forde¬
rungen erheblich gemäßigt haben , um neuen Konfliktsstoff zu ver¬
meiden , Wie cs heißt , wollen Griechenland und Serbien enge freund¬
schaftliche Beziehungen zu Bulgarien Herstellen. Aus Wien und
Sofia wird bereits gemeldet, daß zwischen den drei Staaten Verhand¬
lungen zur Errichtung eines neuen Balkanbundes eingeleitet wurden,
die einen günstigen Verlauf nehmen . Hierbei handelt es sich vor¬
nehmlich um ein enges wirtschaftliches Zusammenarbeiten , während
in politischer Hinsicht jeder Staat volle Unabhängigkeit behält . Den
Anlaß zu den neum BündniSverhandlungen hat die Besorgnis ge¬
geben, daß eine oder mehrere Großmächte sich auf dem Balkan ein
wirtschaftliches oder politisches Uebergewicht sichern können, wenn
die in Betracht kommenden kleinen Mächte sich nicht zu einem Block
zusammcnschltößen.

Die Kümpfe der Polen gegen die Ntzrainer.
Wien , 17, Juli . Lemberger Blätter berichten, daß die polnischen

Truppen am 15, 7, morgens Tarnopol genommen hätten und daß
Denikins Truppen weiter nach Osten voxdringen , um noch vor dem
Herbst die ganze Ukraine zu besetzen. Seine Armee von jetzt 200 000
Mann wachse beständig . Nach Krakauer Blättern soll Ostgalizien
in der Form Autonomie erhalten , daß sein eigenes Parlament die An>
gelegenheiten der Kultur , des Verkehrs , der örtlichen Selbstverwal¬
tung usw , regelt und das Ukrainische neben dem Polnischen Amts¬
sprache wird.

Warum Japan die chinesische Halbinsel
Schantung erhielt.

Amstrdam , 1« , Juli , „Daily Herald " »neidet aus Paris , man
gebe jetzt zu, daß Lansing , White und General Pliß , das ist die Mehr¬
heit der amerikanischen Delegatton , dein Präsidenten Wilson einen
schriftlichen Protest gegen die Zuweisung Shantungs an Japan un¬
mittelbar nachdem diese Zuweisung beschlossen worden war , über¬
sandt habe , Präsident Wilson erwiderte , daß es notwendig gewesen
sei, einen der 14 Punkte zu verletzen, um zu verhindern , daß die Ja¬
paner aus der Konferenz ausschieden , Ihr Ausscheiden würde den
Weltfrieden gefährden , besonders da Italien schon gedroht habe, wegen
Fiume die Konferenz zu verlassen. Senator Borah , das Haupt der
Wilsongegner im amerikanischen Senat , hat verlangt , daß der Brief
veröffentlicht werde . Lansing hat sich bei seiner Abreise aus Paris
amerikanischen Pressevertretern gegenüber offen und pessimistisch aus¬
gesprochen, Er erklärte, Optimismus sei nicht gerechtfertigt und be¬
deute angesichts der vielen kleinen Kriege , die jetzt noch geführt wer¬
den, eine Vogel Straußpolitik , Die Weltpolitik werde in den nächsten
Jahren gewaltig auf die Probe gestellt werden . Mau brauche eine
entschlossene öffentliche Meinung als ein Hindernis für dunkle Pläne,
Internationale Zusammenarbeit sei notwendig , um eine Rückkehr zu
egoistischem Partikularismus zu verhindern.

Ans dm feindliche!»MsigO.
Die Entrüstung der Franzosen

über den Fall Mannheim.
Versailles , 16, Juli , Die gesamte Pariser Morgenpresse gibt

die Nachricht vom Tode des französischen Sergeanten in Berlin wie¬
der, Nur wenige Blätter knüpfen daran eine Bemerkung , Am schärf¬
sten äußert sich „Journal ", in dein Brice den Eindruck zu erwecken
sucht, als handle es sich bet den Zusammenstößen französischer Sol¬
daten mit Personen in Berlin um einheitliche vorbedachte Handlun¬
gen, Wenn die deutschen Behörden nicht in der Lage seien, franzö¬
sische Soldaten schützen zu lassen, müßten sich diese selbst Schutz ver¬
schaffen, . Matin " verlangt , daß di« französischen Soldaten in Berlin
die Erlaubnis erhalten , Waffen zu tragen , Marschall Fach soll von
der deutschen Regierung di« Zahlung von 100 000 FrrS , Schaden¬
ersatz an die Familien der Verstorbenen verlangt haben . Außerdem
habe er eine Strafe von 1 Million Francs verlangt,

BersMeS , 16. Juli , Die Pariser Mendblätter beschäftigen sich
sämtlich 'nrit dein Fall Mannheim , Sie sagen einmütig , daß die all¬
deutschen Blätter seit Wochen nicht aufgehört hätten , gegen jede
Wahrheit fortgesetzt zu behaupten , das französische Militär in Berlin
hätte eine ' aufreizende Haltung eingenommen . Der „TempS " behaup¬
tet, einzelne deutsche militärische Chefs hätten aggressive Reden gegen
die Franzosen gehalten und eS sei leicht vorauszusehen gewesen, daß
diese Aufreizungen schließlich zu Blutvergießen hätten führen muffen.
Der „Temps " hebt besonders hervor , daß der Vorsitzende der deut¬
schen Friedensdelegation , Freiherr V. Lerfner , in einer eigenhändig
unterschriebenen Note an» 14, Juli der französischen Regierung das
aufrichtige Bedauern der deutschen Regierung über den Vorfall aus¬
gesprochen und Wiedergutmachung angeboten habe . Nach einem
Abendblatt soll Marscholl Foch verlangt haben , daß Sergeant Mann,
heim mit militärischen Ehren beigesetzt werde . Besonders heftig be¬
sprechen „Jntranfigeant " und „Liberte " den Zwischenfall , Jenes
Blatt sagt, eS sei notwendig , daß di« Regierung in Bellin das deutsche
Volk davon verständige , daß , im Falle sich derartige Vorfälle wieder¬
holten , das ganze Land für das Verbrechen zur Rechenschaft gezogen
werde . Auch der Emser Zwischenfall wird vom „Jntransigeant " mit
den Berliner Vorfällen ln Beziehung gebracht . Nach ihm soll mich
eine deutsche Frau auf einen französischen Telgraphisten geschaffen
und ihn verwundet haben , „Liberte " schreibt, die Unverschämtheit
der Besiegten kennt keine Grenzen , seitdem sie wissen, daß eine deutsch¬
freundliche Minderheit bei uns Aufreizungen gestattet , um die Rati¬
fizierung des Friedensvertrages zu verhindern . Nach der „Liberte"
hat man cs mit einem alldeutschen Verbrechen zu tun . Die Ermor¬
dung Paul Mannheims sei die logische Folge anderer unbestraft ge¬
bliebener deutscher Missetaten und der Versenkung der Flotte bet
Scapa -Floiv und der Verbrennung der französischen Fahnen in
Berlin , — In Frankreich aber darf jeder Deutsche beschimpft und
mißhandelt , werden , ohne daß dagegen eingeschritten wird.

Englische Ausnahmegesetze gegen die Ausländer.
London , 17 , Juli , (Reuter .) Förster teilte mit , daß die Zensur

für Kabeltelegramme am 23, Juli um Mitternacht aufgehoben werde.
Die Kommission zur Prüfung des Gesetzentwurfs betreffend Auslän¬
der fügte eine Bestimmung ein, durch die den Angehörigen früher
feindlicher Staaten die Landung und der Aufenthalt in England
während zweier Iah »!« nach Annahme des Gesetzes verboten wird,
außer mit Erlaubnis des Staatssekretärs des Innern , die allein aus
besonderen Gründen erteilt wird,

London , 17. Juli , (Unterhaus ) Der Ausschuß , der sich mit
dein Ausländergesetz befaßt , hat seinen Beschluß vom 10, Juli zurück¬
gezogen und die Klausel , die den englischen Firmen verbietet , mehr
als 10 Prozent ausländisches Personal zu beschäftigen, verworfen.
Es wurde eine neue Klausel angenommen , die den Ausländern ver¬
sagt, ein Lotsenzeugnis in irgend einem Hafen des Vereinigten König,
reiches zu besitzê ,

Bergarbeiterarrsstand in England.
Londoi », 16, Juli , (Reuter .) 150 000 Bergarbeiter von " Kst-

Horkshire haben gestern abend infolge des Abbruches der Verhand¬
lungen , die mit den BergwerkSbcsitzern über die Entscheidung der
Kohlenkommission geführt wurden , die Arbeit niedergelegt.

Die schwierige Wirtschaftslage in Italien.
(WTB .) Rotterdam, 15. Juli . „D. Telegraph" meldet

aus Mailand:  Die Auflehnung des Volkes gegen Li«
Teuerung  der Lebensmittel und die heftigen Unruhen,
die bet dieser Gelegenheit ftattfanden, haben Italien in,
eine sehr schwierige Lage gebracht. In Hunderten von
Städten fehlt es an Vorräten. Me Regierung bemüht
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sich eifrig , die Lage zu beherrschen . In sämtlichen Dör¬
fern und Städten sind die Magistrate Tag und Nacht da¬
mit beschäftigt , eine Lösung  sür das schwierige Problem
zu finden . Die sozialistischen Organisationen vermehren
lmdurch , das; sie gegen die Herabsetzung der Löhne sind,
die Schwierigkeiten ? In ganz Italien  kann man
keim Paar Schuhe  mehr kaufen . Alle Cchuhläden sind
ausgernubt oder leer geplündert . In den Kaffees und
Schankwirtschasten von Mailand kann man kein Bier
mehr bekommen , da dis Wirte sich weigern , das Bier zum
halben Preise zu verkaufen . Dis Kleidermacher weigern
sich, Anzüge zuzuschneiden , da die Arbeiterbörse die Her¬
absetzung der Schneiderlöhne  nicht gestattet . Die
Bauern wollen ihre Erzeugnisse nicht zur Stadt bringen,
da sie bei den herabgesetzten Preisen dis Arbeitslöhne und
sonstig " - -- --- ,>-^ -«> k-«7nen . Die Presse weist
daraui hin . datz die wirtschaftlichen Verhältnisse des
Landes nicht in 24 Stunden durch einschlägige Maßregeln
geregelt werden können . Hier und dort dauern die Un - '
r »hrn an . Am Freitag kam cs anläßlich einer Volks-
kundgebung  zu einem Zusammenstoß mit Truppen,
die Maschinengewehrfsucr abgaben u. 4 Personen töteten.

Aiis derN«liv»al!>erM!iil!W'
Die Frage der Abschaffung der Todesstrafe.

Dadaistische Propaganda.
Bei Beratung des Verfassungsentwurfs in der Nationalver¬

sammlung wurde von sozialdemokratischer Seite ein Antrag einge-
ideacht, einen Artikel über die Abschaffung der Todesstrafe in die
Verfassung aufzunehnmi, mit der Begründung, daß es Aufgabe des
Staats sei, die Mißachtung des Menschenlebens zu beseitigen. Der
Grundsatz müsse praktisch werden, daß das Menschenleben unverletz¬
lich sei. Von demokratischer Seite würde die Aufnahme abgelehnt,
«veil diese Frage ins Gebiet des Strafrechts gehöre, und die Verfas¬
sung nüt derartigen Etnzelpunkten nicht belastet werden dürfe. Die
Rechte trat für Beibehaltung der Todesstrafe ein nrit der Begrün¬
dung, daß der Staat gegen eine bestimmte Gattung von Verbrecher»
auf die Macht nicht verzichten könne. Es wurde dabei auch auf die
Begleiterscheinungender Revolution hingewieseu. Wenn man vom
rein menschlichen Standpunkt aus auch gegen dis TodeSstrafs ist, die
«ach der Erklärung des Vertreters der Rechten grausam und schauer¬
lich ist, so wird ma» doch sowohl vom juristischen als vom psycho¬
logisch«« Standpunkt aus nicht ohne Weiteres die Beibehaltung ver-
«srteilen können. Im allgemeinen wird die Todesstrafe, abgesehen
»on den Verbrechen gegen den Bestand der Staatsgewalt , doch nur
bei vorbedachtemMord ausgesprochen, während der Totschlag im
Affekt nicht so schlver geahndet wird. Man muß sich doch darüber
klar sein, daß seit Bestehen der Menschheit bis auf den heutigen Tag
die Sicherheit des GinzelindividuumSwie der Gemeinschaft nur durch
Androhung mehr oder weniger schwerer Strafen für Vergehen gegen
bas Eigentum oder dar Leben in gewissem Grade gewährleistetwer¬
den konnte. Wohin wir kommen, wenn Gesetze den niederen In-
pinkten keinen Halt gebieten, das haben wir sowohl bei der Betätt-
g«ng de» Wuchers und des Schwindels auf allen Gebieten wie ande-
«erfeits auch bei den Plünderungen, Gewalt- und Mordtaten anläßlich
der spariak frischen Putsche gesehen. Dir Unabhängigen, die sich mit
so hohem sittlichem Pathos für di« Abschaffung der Todesstrafe ein-
goseht haben, erscheinen uns angesichts der Neigung ihrer Führer , bet
Hetzer Gelegenheit Putsche zu inszenieren, die zu Gewalttaten und
Totfehlsg führen, nicht die geeigneten objektiven Beurteiler in dieser
Frage . ES handelt sich doch eigentlich darum, wie - er Mord am
beste» »« hindert werden kann, und das kann nach den bisherigen Er¬
fahrungen mit der menschlichen Psyche doch nur dadurch geschehen,
daß man auf dieses scheußlichste aller Verbrechen auch die schwerste
Strche setzt. Man muß beachten, daß es sich hier in den meisten
Fälle« um Elemente handelt, die keinerlei sittlichen Gedankengängen
zugängig sind, aus die also nur di« Furcht, selbst das Leben einzu»
büße«, hemmend zu wirken imstande ist, denn dt« Zuchthausstrafe,
bei der man ja auch noch begnadigt werden kann, wird von solchen
Menschen nicht allzusehr gefürchtet. Es ist statistisch nachgewiesen,
haß in allen Staaten , in denen die Todesstrafe abgeschafft worden
war, di« Mordfälle sich vermehrt haben. Daß aber die Todesstrafe
nicht allzuoft dnrchgeführt wird, dazu besteht ja das Begnadigungs¬
rocht der Regierung, das in unserer Zeit sicherlich nicht zu engherzig
»Handhabt werden dürfte. Wenn einmal im Bewußtsein jedes
Menschen sich das Empfinden festgesetzt hat, daß das Leben des
Nächsten so heilig ist wie das eigene, dann wird die Todesstrafe von
selbst fallen. Es handelt sich hier nicht um ein Ausnahmegesetz, das
nur Angehörige der untersten Schichten des Volkes treffen kann,
der vorbedachte Mord kann aus den verschiedensten Beweggründen
heraus in allen Bevölkerungskreisen Vorkommen. Ob mm die Todes-
strafe anläßlich der Reform des Strafrechts aufgehoben oder beibe¬
halten wird, kann heute noch nicht gesagt werden; wenn die Demo¬
kraten, wie ihr Führer Haußmann, für die Abschaffung eintreten, so
wird sie fallen. Bei der gestrigen Abstimmung aber über die Frage
der Ausnahme in die Verfassung wurden die Anträge der MehrheitS-
jozialiften und der Unabhängigen abgelehnt.

Die Nationalversammlung beriet dann weiter über die Grund¬
rechte in der Verfassung,. Der Artikel 117, der das Recht der freien
Meinungsäußerung sicherstellt, also die Zensur abschafst, aber gleich¬
zeitig auch Maßnahmen zum Schutze der Jugend bei öffentlichen
Schaustellungen (Kino, Theater usw.) zuläßt und zur Bekämpfung
der Schundliteratur, wurde angenommen gegen die Anträge der Un-
cbhängtgen, die die Filmzcnsur, die doch nur dazu benützt werde, um
die Filmvorstellungen im Interesse der Negierung (?) zu beeinflus¬
sen, abgeschafft wissen wollten.

Während der Abstimmungüber diesen Artikel warf ein Besucher
d-' r Gallerie ein großes Paket Flugschriften und graue Karten in den
Saal , die die Unterschriften . Dadaisten gegen Weimar", ^der da-
ßaistifche'Zentralrat der Weltrevolution" trugen, und in denen di«
^lnknnst des Oberdada akgekürrdigt wird. Da dte Abgeordneten der
Rqtiesakverstvimtting. wie aus de« popr- WaWöürs serbrefteten̂ P

Bericht zu ersehen ist, keine Stellung zu diesen . anregenden" Flug¬
blättern genommen haben, und auch die Mehrzahl unserer Leser
kaum über die Bedeutung dieser Ausdrücke unterrichtet sein dürfte,
so hatten wir es für unsere Pflicht, unsere Leser darüber anfzuklärsn.
ES bandelt sich hier nämlich uni ein geradezu wcltbedeutendes Er¬
gebnis der 2prach-„Forschung", das in dem sogenannten Da- aiZmus
niedergelegt wurde. Der Dadaismus geht von der Auffassung aus,
daß alle Menschen ursprüngliche VerstündigungSlautegebrauchen, und
baut darauf sein System auf, das in der Zusammenstellung von
solchen Uclaute», wie sie besonders von Kindern gebraucht werden,
besieht. Was mit dieser Ursprache bezweckt werden soll, darüber sind
sich die Gelehrten und wohl auch der Urheber dieser Erfindung noch
nicht ganz klar. 0 . 8-

SkiilschlM.
Die Frage der künftige « Finanzbejkshungen

zwischen Reich und Einzelstaat.
Karlsruhe, 16. Juli . In der Sitzung des badischen HauShalts-

auSschuffcs vom 15. Juli machte Finanzminister Dr. Wirth  über
die Konferenz der Finanzminister der dcutscheivGliedstaatenfolgende
Mitteilung : Es soll die Gesetzgebung über sämtliche Steuerznrlleu
mir dem Reiche ziikemmen und die erzielten Einnahmen sollen nach
einem noch aufzustellendenSchlüssel zwischen Reich, Ländern und
Gemeinde,! unter Berücksichtigung der Lebensfähigkeit aller Beteilig¬
ten erfolgen. Dte gesamte Jinanzverwattung der Abgaben soll von
einer Zentralstelle einheitlich geleitet werden. Nach der Uebcrzeu-
gung des Finanzministers bedeutet dieses Verlangen der Reichsre¬
gierung das größte Opfer, das man einein Bundesstaate überhaupt
zumPen könne. Das Verlangen bedeutet die Aufhebung der bundes¬
staatlichen Selbständigkeit. Es müsse dabei wohl beachtet werden,
daß damit auch die Ausgabe» der Bundesstaate« kontingentiertwer¬
den, und daß ihre künftige Entwickelung sich nur in allerengstem
Nahmen vollziehen werde. Das Reich beabsichtige, die Bundesstaaten
in einem noch zu bestimmenden Uinfange teilnehmen zu lassen an den
Erträgnissen gewisser Steuern wie der Einkommensteuer und der Erb-,
schaftssteuer. Die Bundesstaaten hätten dann noch di« Gelegenheit,
besondere Ertragssteuern oder etwa die Vergnügungssteuer für sich
auszubauen, sofern das Reich auf die bereits eingebrachteVorlage
der Vergnügungssteuerverzichtet. Aber auch die Gemeinden verliere»
das Selbstbesslmnmngsrrcht über ihre wichtigsten Finanzquellen. Sie
werden nach der Meinung der Reichsregierung sich vom Bundesstaate
einen gewissen Teil der aufgekommenen Einnahmen, die vom Reiche
erhoben werdm, zubilligen lassen. Damit wird dte finanzielle Selb¬
ständigkeit der Gemeinden im Wesentlichen beseitigt. Sie werden der
strengen Aufsicht der Bundesstaaten hinsichtlich ihrer Ausgaben unter¬
worfen. Der Finanzbedarf des Reiches, der Gliedstaaten und der
Gemeinden wird auf annähernd 25 Milliarden Mark jährlich g«
schätzt. Dazu kommen noch die Lasten, die uns der Friedensvertrag
mit Gewalt aufgenötigt hat. Der badisch« Landtag werde sofort zu
dieser wichtigen AngelegenheitStellung nehmen müssen.

Zum Wechsel im Nsichsrvirtschaftraml.
(WTB .) Berlin . 16. Juli . Der Nachfolger Wissels

im Reichswirtfchafisministerium , Robert Schmidt,  hat
in dem Kamps seines Vorgängers um die Planwirtschaft
in vorderster Reihe teilgenommen . Die von Konrad
Hönisch redigierte „Glocke" teilt Auszüge aus einer Gegen¬
schrift mit , die Schmidt in Beantwortung der Wisselschen
Denkschrift vor längerer Zeit dem Kabinett unterbreitet
hatte . Schmidt weist Wissels Kritik an den Leistungen
des Koalitionskabinetts zurück. Die bisherigen Gesetz¬
gebungsleistungen des Reichswirtschaftsamts hätten die
Arbeiterschaft  weder befriedigt noch beruhigt . Es
müsse ein Petroleummonopol in Angriff genommen wer¬
den . Nicht minder wichtig sei die Herbeiführung eines
Getreidemonopols und sehr wichtig erscheine die Inan¬
griffnahme eines Tabakmonopols . — Zum Unterstaats¬
sekretär im Reichswirtfchaftsamt wurde nach der Zen-
trums -Parl .-Korresp ." an Stelle Möllendorfs der frühere
Vortr . Rat . nn Reichsamt des Innern , Wietfelb,  der
in den letzten Monaten eine führende Stelle in der Firina
Kruppe bekleidete , in Ausficht genommen.

Sine Republik Birkenseld.
Weimar, 16. Juli . Von maßgebender Seite wird uns niitge-

teikt: In Birkenfeld soll morgen der Landesausschuß, der unter dem
Druck der Okkupationsmachtneugewähft werden mußte, zusammen¬
treten. Auf der Tagesordnung stehr die Loslösung von Oldenburg.
Der Reichsregierung ist bekannt, daß sich hinter diesen LoslösungS-
wünschen wesentlich andere, aufs schärfste zu verurteilende Bestre¬
bungen verbergen, die auf einen Anschluß cm dcS unter der Verwal¬
tung des Völkerbundes stehende Saargebiet Hinzielen. DaS würde
ein wenigstens zeitweises Ausscheiden aus dem lljeich bedeuten und
zugleich eine widerrechtliche Verschiebungder Grenzen des Saarge-
bietes, wi« sie beim Friedensschluß festgesetzt worden sind. Die Be¬
strebungen verstoße» gegen die Reichsverfassungund den Friedens-
Vertrag. Di« Reichsregierung im-Einvernehmen mit der oldenburgi-
schen Regierung legt darum schärfste Verwahrung gegen sie ein. Sie
wird jeden zur -Rechenschaft zu ziehen wissen, der sich, aus welchen
Gründen immer, daran beteiligt oder sie fördert. — Es handelt sich
natürlich um Machenschaften der Franzosen, die auch Birkenfeld dem
Saargebiet einverleiben wollen.

Die Mehrheitssozialisten
gegen die dauernde Vennruhigung des Volkes

durch die Anabköngige «.
Berlin, 17. Juli . Dem Protest der Sozialisten Frankreichs, Eng¬

lands und Italiens gegen den gewalttätigen Imperialismus der En¬
tente am 21. 7. schließt sich der sozialdemokratische Parteivorstand
mi. In dem bezüglichen Ausruf an die Parteigenossen wird gegen
die Plane der Unabhängigen Front gemacht, auch diese Angelegenheit
zu einer Hetze gegen die bestehende Regierung und zu riner neuen
Beunruhigung des deutschen Volkes Ä» benutzest.

Gegen die Verhetzung der Landarbeiter.
Berlin, 16. Juli . Die „Vossische Zeitung" erfährt, daß bas

ReichSwehrtruppcnkommandoI in Berlin an sämtliche unterstellt« ,!
Generalkommandos und Reichswehrbrigaden einen Befehl heraus« ;
gegeben hat, der sie anweist, die arbeitswilligen Landarbeiter mit
allen Kräften zu unterstützen und alle entbehrlichen Kräfte der Br,. !
gaben für die Durchführung der Ep«te und deren HeimbringungM
Verfügung zu stellen. Gleichzeitig sind Anordnungen getroffen wo«
den, um einer verhetzenden Agitation unter den Landarbeitern zu hx,
gegnen.

Kommunistische
Ein typischer Räterepublikaner ist der vor einiger Zeff

in Konstanz  verhaftete Seeger.  Er hat unter den,
internationalen Pack in Lugano als Monokelfatzke eins
Nolle gespielt und ward ein gesuchter Foxtrett -Tänzer
und sonst noch was . Während des Kriegs ist er wê '
Kuppelei und Zuhälterei in München in Untersuchung,
wesen und wegen Betrugs dreimal vorbestraft . Er mr
früher Listjunge und hat sich zum Mitglied der Wirt,
schaftskommisfion der Räterepublik in München aus-
geschwungen . In dieser Eigenschaft Unterzeichnete er amt¬
liche Schriftstücke als Dr . Seeger . Den Adjutanten der
Kriegsministers hat er durch Erschleichung zweier Unter¬
schriften ins Unglück gebracht , mit den Schriftstücken große j
Schiebereien in Heeresgut verübt und unbekümmert um
alles den Offiziers dann selbst verhaftet und als Ver¬
treter eines der häufig wechselnden Polizeipräsidenten dir
Untersuchung in seiner Sache selber geführt . Dann ver¬
duftete er . - l

Air Stift M Lmd.
Calw , de» 17. Juli INS.

Arbeiter - und Bauernräte.
Dem Landtag ist der Entwurf eines Gesetzes über die A>.

und B .-Räte zugegangen : Danach kontrollieren  1 . di«
Arbeiter - und Vauernräte die Durchführung der von der Regie¬
rung und ihren Behörden einschließlich der Kommunalverbäiidtz
getroffenen Maßnahmen und Anordnungen . Gegenüber de»
Gemeindebehörden steht ihnen ein Kontrollrecht bei der Durch
führung von Maßregeln auf dem Gebiet des Ernährungs - und
Wohnungswesens zu. — 2. Die Bollzugsgewalt liegt aus¬
schließlich in den Händen der Regierung . Die Arbeiter - u«d
Wauernriite vermeiden jed«n Eingriff in die staatliche und kom¬
munale Berwaltungstätigkeit . Kommen die örtlichen Arbeiter-
und Bauernräte zu der Üeberzeugung, daß sie in ihrer Tätig¬
keit für die Interessen des Volksganzen durch Organe der
Staats - und Bezirksverwaltunge « gehemmt werden, so solle«
sie Anträge auf Abstellung der Mißstände an den Landes«
ausschuß der Arbeiter - und Bauernräte stellen. Der Landes»
ausschuß gibt sie an das Staatsministerium zur verfassungs«.
mäßigen Entscheidung weiter . — 3. Die Kosten der ,Landes«.
Versammlung der Arbeiter - und Bäusrnräte , sowie die Kosten?
des Landesausschuffes trägt die Staatskasse . Di « Kosten de- ,
örtlichen Arbeiter - und Bauernräte auf dem Gebiete des Er-' -
nährungs - und Wohnungswesens trägt die Gemeinde. Di« !
Kosten bestehen außer dem Aufwand für einen Versammlung-̂
raum nebst dazu gehörigen Arbeitsräumen einschließlich Hei»!
zung, Beleuchtung und Reinigung und den notwendigen Kanz-i
leikosten aus den Taggeldern für nachgewiesene Tätigkeit und.
gegebenenfalls den Reisekosten der Mitglieder . Bei der duriÄ
die Not der Zeit gegebenen Knappheit der öffentlichen Mitte«
ist dieses Taggeid in möglichst bescheidenen Grenzen zu hatten,
und die Zahl der Mitglieder der Räte aufs äußerste zu be¬
schränken. Ueber die Ausgaben ist den Staats - oder Gemeinde«
küssen genaue mit Belegen versehene Rechnung zu stellen. Dis
Weiterbezahlung von Staats - und Gemeindemitteln erfolgt esst
nach dem Nachweis über die richtige Verwendung der vorhe-
geleisteten Zahlungen . — (Der Entwurf ist gestern zum E«
setz geworden.)

Tarifvertrag für landwirtschaftliche Arbeiter.
Der Wiirtt . Land«s- «»ernrat gibt bekannt : Die Vor¬

arbeiten der Tarifverträge zwischen den landw . Arbeitgebers
und Arbeitnehmern sind abgeschlossen und haben zwischen deni
verhandelnden Kommissionen zur Einigung  geführt . Dt-
Anerkennung von seiten der Verbände dürfte innerhalb acht
Tagen erfolgen.

Aus der christlichen Fsrstarbeiterbenwgung.
Me im vergangenen Jahre in Württemberg eingesetzte Organ!-

sationsbeivcguag unter den Forstarbettern hat sich seit Gründung de?
Bezirk Wiirttemberges sehr gut entwickelt. Der Zeittralverband dck
Forst- Land- und Weinbergsarbeiter Deutschlands zählt zur Zeit in
Württemberg über 80 Orisvrreine. Wie aus dem Inseratenteil er¬
sichtlich ist, hält der Verband am nächsten Sonntag in Neumeil«
eine allgemeine Bezirksversammlung, auf welcher der jetzig« Bezirks¬
leiter Laub  über die seitherige Tätigkeit des Verbandes , sowie über
die zur Zeit brennenden Tariffragen referieren wird. Der BerkwV
hat fu letzter Zeit den Antrag auf Gewährung einer allgemeinen
Teurungszulage für die Waldarbeiter eingereicht. K»m Kollege der
Umgebung versäume die äußerst wichtige Versammlung.
Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.

Der Ausgleich der Störungen vollzieht sich jetzt rascher. Anr
Freitag und Samstag ist Aufheiterung uud Medererwörnwng
zu erwarten.

Dom Landtag.
(SLB .) Stuttgart , 16. Zuli . In der heutigen Sitzung stand

der Etat des Zustizministers zur Beratung . Nach einem von
dem Abg. Nesper (S .) ergänzten Nusschußantrag sollen alle
Volksschichten, auch di« Frauen , zum Amt als Schsissrn un»!
Geschworen«, gleichmäßig herangezogen und der Gebührem«?
erhöht werden . Der Antrag fand im Hause keinen Wider¬
spruch. — Die vorgebrachten Wünsche befaßte» sich in de«
Hauptsache mit der schlechten wirtschaftlichen Lage der Rechts»
anwälte , mit den Ansprüchen der Kriegsreferendare , der H«̂
anziehung der Lehrer als Schöffen zu den Jugendgerichten . dc'
übermäßigen Beschäftigung der Richter in Zivil - und Stra
jMn . der- ViMMe » WlMWftM der viftsrstMM "



i»sr Eidesverweigerung vor Gericht usw. — Her Abg. Scheef
d P ) nahm sich in warmen Worten des von der Frau

vetkin (U . S . P .) angegriffenen Justizministers Dr . Kiene
an der sich in schwerster Stunde der Regierung in der lauter¬
ten Absicht zur Verfügung gestellt habe und deshalb den
Voten Dank des Landes verdiene . Der Minister  sicherte
weitoehende Berücksichtigung der vorgebrachten Wünsche zu, so¬
weit sie nicht bereits berücksichtigt sind. Nach seinen Mittei¬
lungen hat der Krieg große Lücken, besonders in die Klasse der
höheren Justizbeamten  gerissen . Vor allem wandte sich
der Minister gegen eine zu frühzeitige Pensionierung
der Richter, nicht so fast wegen der erheblichen Pensionslasten,
die dadurch dein Staat erwachsen, sondern vor allem deshalb,
weil jene Richter über eine reiche Lebens - und Berufserfah¬
rung verfügen. Nach Verabschiedung des Justizetats beschäf¬
tigte sich das Haus in eingehender Weise mit den Arbeitern-
uüd Bauernräten , die nach dem neu eingebrachten Gesetz¬
entwurf als Kontrollorgane  auf dem Gebiet des Er¬
nährung»- und Wohnungswesens vorerst bestehen bleiben sollen.
Den Unabhängigen ging dieses Gesetz nicht weit genug, wäh¬
rend die Rechte das Rätesystem überhaupt ablehnte . Das Ge¬
setz wurde denn auch gegen die Stimmen der Vürgerpartei
and der Unabhängigen in dritter Lesung angenommen.
Die Entwürfe über die russischen Kriegsgefangenen sowie über
tzie Erlassung von vorübergehenden Regierungsanordnungen
zum Schutz der Bevölkerung und der öffentlichen Sicherheit bei
«usterordentlichen Fällen wurden an den Staatsrechtlichen Aus¬
schuß überwiesen. Außer einigen Anfragen steht für Morgen
der Etat des Innern und des Ernährungsministers zur Be¬
ratung.

Unruhen in Tuttlingen.
(SLB .) Tuttlingen , 18. Juli . Schon ehe der Streik aus-

brach, war dis Sicherheitskompagnie alarmiert  worden , da
«nan mit einein Putschversuch und Plünderungen rechnen muhte.
Die Zusammenzrehmig hatte mit der Arbeitseinstellung selber
nichts zu tun. Die Verhetzung der Schuhsabrikinüeiter, daß
die Mannschaft ihretwegen zusammengezogen worden sei, führte
zu der Forderung nach Auflösung der Kompagnie , die zugs¬
standen wurde . Bei der herrschenden Aufregung schien es
aber nicht rätlich , den Abzug bei Tag sich vollziehen 'zu lasten,
und so sollten die Mannschaften bis zum Abend ruhig in ihren
Standorten „Hecht" und Vereinshans bleiben . Daß sie nichts
Schlimmes im Sinne hatten , beweist die Tatsache, daß die im
Beesinshaus befindlichen Waffen , Munition und Lebensmittel
abgeschickt wurden . Sie sielen auf dem Marktplatz der krawall-
süchtigen Menge in die Hände und wurden teils in die Donau
geworfen, teils sortgeschleppt. Unglückseligerweise wurde nun
aus der Hinterseits des „Hecht" ein Schuh in die Luft ab¬
gegeben. Dies gab das Zeichen zum Angriff. Die Besatzung,
der man freien und ungehinderten Abzug bewilligte , wurde
überfallen und zuni Teil schwer mißhandelt ! ihre Gewehrs
wurden ihnen entrissen und zusammengeschlagen oder fort-
genonttNLN. Was in Decken und Mänteln im „Hecht" gewesen
war , ist verschwunden. Die Krawallbrnder suchten bis aLends

10 Uhr noch in andern Häusern nach Waffen und Munition,
ohne aber etwas zu finden . Bezüglich der strittigen 3)4 Stun¬
den, wegen denen der Streik entfacht wurde , scheint die Sache
laut „Erenzbote " so zu liegen : Der tatsächliche Arbeits - und
somit auch Lohnausfall während der sieben Ferientage betrug,
weil zwei Samstage hereinfielen , 52>4 Stunden , und diese
wurden von den Fabrikanten bezahlt . In Arbeiterkreisen rech¬
nete man aber mit 7 X 8 — 56 Stunden und wollten diese
bezahlt haben , daher also der Unterschied von 3)4 Stunden.
Indessen hatten die Fabrikanten sich bereit erklärt , den strit¬
tigen Betrag den heimkehrenden Tuttlinger Kriegsgefangenen
zukommen zu lassen. Schließlich haben sie die Nachforderung
bedingungslos zustande», aber die Arbeiter wollen jetzt auch
noch die Streiktage bezahlt haben.

(SLB .) Tuttlingen , 16. Juli . Gestern abend fanden wei¬
tere Verhandlungen  zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern , sowie mit dem Oberbürgermeister als Vermittler auf
dem Rathaus statt , wobei eine Einigung erzielt werden konnte.
Die Arbeitgeber bewilligten den Arbeitern zur Lebenshaltung
einen außerordentlichen einmaligen Zuschuß, der nach Geschlecht
und Altersklassen festgesetzt wird . Die Arbeit wurde heute
früh in allen Betrieben wieder ausgenommen. Der gestrige
Tag ist ruhig verlaufen.

(SSV .) Stuttgart , 16. Juli . Einen Wochenlohn von 116 °<l,
für Ueberstunden 25 Prozent , für Sonntagsarbeit 50 Prsz.
Zuschlag fordern die Stuttgarter Brauereiarbeiter . Die letzte
Lohnerhöhung war im April  erfolgt . Die Brauereien geben
an, daß sie seither, weil eine Bierpreiserhöhung vom Ernüh-
rungsministerium abgelehnt wurde, mit Verlust arbeiten . Die
Undrrnehmen haben die Forderungen abgelehnt : erst am 1. Ok¬
tober , wenn eine llebersicht über die künftige Gerstenverteilung
möglich sei, könne über weitere Lohnerhöhungen gesprochen
werden. Die Arbeiter haben den Schlichtnngsausschuh an-
gerusen.

(SSV .) Stuttgart , 16. Juli . Auf den Straßenbahnhalte¬
stellen Stuttgart -Schloßplatz, Stuttgart -Hauptbahnhof oder auf
dem Perron der Straßenbahnwagen sind in den letzten Tagen
einer Reihe von Frauen und Mädchen  von hinten
her , ohne daß es sofort bemerkt wurde, die Oberkleider (Mantel,
Nock, Unterrock) mit einer Schere zerschnitte» worben. Wer als
Täter in Betracht kommt, konnte noch nicht ermittelt werden.
- (SLB .) Heilbronn , 16. Juli . Das Jägerbataillen 13 ist
heute abend aus Mllnsinqen auf dem Hauptbahnhof eingetrof¬
fen und hat seine neue Garnison Heilbronn bezogen.

(SCB .) Spaichingen , 16. Juli . Dem evangel . Pfarrer von
Aldingen wurde nachts eine Handgranate  ins Studien¬
zimmer geworfen, die große Verheerungen anrichtete, aber nie¬
mand verletzte. Den Anlaß zu dieser gemeinen und feigen Tat
soll die aufrechte vaterländische Gesinnung des Pfarrers ge¬
geben haben . Im Verdacht der Täterschaft steht ein krüppel»
Hafter Mensch, der nie Soldat war und nur das Werkzeug
für andere abgab.

(SCB .) Göppingen , 16. 'Juli . Die Holzarbeiter  der
hiesigen Holzindustrie sind gestern in den Streik  getreten , um
einen Lohnausgleich von 48 auf 46 Stunden durchzusetzen.
Die Arbeitgeber erklärten sich unter Zugeständnissen zu Ver¬
handlungen bereit , die Arbeiter lehnten jedoch das Angebot
ab und beharren auf ihrer Forderung.

(SSV .) Göppingen , 16. Juli . Die Versenkung  der
deutschen Kriegsschiffe in Scapa Flow  haben auch einige
Eöppinger  mitgemacht . Der Obermatrose Karl Grupp,
Sohn des Bildhauers B . Grupp (hier) , hat seinen Eltern aus
englischer Gefangenschaft (vom 25. Juni ) mitgeteilt , daß sio
in den letzten Wochen viel durchgemacht hätten . Er sei dev
einzige von Göppingen und Umgebung auf dem versenkte«
Panzerkreuzer „Moltke"  gewesen . Von den englischen Ma¬
trosen werden sie schlecht behandelt ; zu 10 Mann befänden sch
sich in Zellen, wo sie bewacht werden.

(SCB .) Ulm , 15. Juli . Die Handelskamme»
nahm in ihrer letzten Sitzung zu dem Wirtschaft »»*»«
gramm des Reichswirtschaftsministeriums Stellung . Nach
Ansicht der Kammer wird die in diesem Programm vor-
; .hene Nüteorganisation und Sozialisierung weiterech
Geschäftszweige die Unternehmungslust ersticken, Handch
und Industrie zugrunde richten und den Angestellten und
Arbeitern Steine statt Brot bieten . Die Kammer erheLD
deshalb schärfste Einsprache  gegen dieses Programme
das nun erfreulicherweise vom Reichskabinett abgelehnd
wurde . — Die Kammer behandelte dann den Gesetz»
entwurf über die Betriebsräte.  Sie erklärt es füL
unmöglich , ehe von der Reichsregierung nicht der Plack!
für die gesamte Räteorganisation vorgelegt ist,' zu deL
Regelung eines Teils dieser Organisation , der Betriebs»
räte , endgültig Stellung zu nehmen . Im übrigen w« ra
den zahlreiche Aenderungsanträge gestellt ; die im Ent¬
wurf den Räten zugedachten weitreichenden Rechte und
Aufgaben fanden im allgemeinen keine « Widerspruch . Die
Mitwirkung der Betriebsräte bei der Einstellung von
Arbeitnehmern wurde aber als unvereinbar mit dentz
Wohl von Jndustie und der Arbeitnehmer selbst abge¬
lehnt . — Dem Schwabenkapitel bewilligte die Kammer
einen Beitrag von S00 -4(.

(SLB .) Teitnang , 17. Juli . Am letzten Kirschenmarkk
in Langenargen wurden 26 Zentner Kirschen gehandelt . Der
Preis stellte sich auf 76 das Pfund und zeigt eine fallende
Tendenz.

(SCB .) Ravensburg , 16. Juli . Gestern nacht wurde Del
Uhrmacher Schuttes eingebrochen  und aus dem Schau¬
fenster Gegenstände im Wert von etwa 16 000 -4t entwende^
Der Dieb ist unter Mitnahme eines Fahrrads verschwend«

»E. ». " . . . > . . . »V" > —. ,1^
Für d!« Schrift !, verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Ölschläger'schen Buchdruckerei, Talw.

LMischr LckmMittel-BersöW«»TM.
Am Freitag , den 18. ds . Mts . wird

auf der Freibank in der Reihenfolge der
Brotüartenabgabe amerik . Schweine¬
fleisch verkauft, das Pfund zu Mk . 2.50.
Lebensmittelbücher sind mitzubringen.

Die auf Buttermarke Nr . 8 bestellte
Butter kann gekauft werden.

Gechingerr OA . Calw.

7 rup-.Vv

AWmw-
N«

Aus den.Gemeindewaldungen Birkwald , Kohlplatte , Hilfen-
tal , Hchiüker und Bergbösch kommen in schriftlichem Aufstreich
Kim Verkauf:

758 Tannen , 63 Fichten, 36 Forchen mit Festm . : Langholz:
rr .45 I . 97.47 II .. 46.06 III .. 85.50 IV„ H6 .85 V„ 17.33
71. Sägholz : 14.51 l .. 13.97 II ., 1.19 Hl . Kl.

Die unterschriebenen Angebote in ganzen und Zehntel»
Prozenten der staatlichen Taxpreise von 1919, ausgedruckt, sind
verschlossen und mit der Aufschrift „Angebote auf Stammholz"
ms Freitag , den 25. Fult d. Fs ., nachmittags 6 Uhr beim
Schultheitzenamt einzureichen. Der Zuschlag erfolgt sofort.

Losverzeichnisse von Forstwart Dürr hier erhältlich.

Nahfaden, schwarz und weiß,
beste Zellstoffware, 10 Rollen
10 4 Proberollen M . 4.40.
H. Flügge,  MünclM 45 82.

Gemeinderat : Vorst. Schmidt.

Frische Sendimg

Kirsche»
eingetroffen.

Hoseuttöger
in allen Preislagen.

Plilil Mchle.
vorm. I . Strudle

EMMMM.

_Frau Ott , Salzgaffe.

Putztücher
Staubtücher

Lederschwämme
j echte GummtsaugerI u. Schnuller
> j empfiehlt
I ! U. Feldweg,

Calw.

Abgabe der Wäschestücke
am Freitag » den 18. Juli 1919 vormittags 8—10 Uhr
im Zimmer 8 gegen Barzahlung.

In Bettstellen, Wolldecken, Tischen, Schemel u. s. w. sind
noch Vorräte vorhanden und werden an jedermann abgegeben.

Den 16. 3uli 19l9.
SLadtpslege : Frey.

Rennirrgen OA . Leonberg.
Die hiesige

«M . WUU,
welche mit 400 Stück befahren werden
kann , wird am Montag , den 28. Juki

1919 , vormtttags 11 Uhr , auf dem Rathaus öffentlich

verpachtet.
Eemeinderat.

Warnung.
Rem zrsner Wischer
wurde mir gestern von einem
Unbekannten

enWrt.
Vor Ankauf wird gewarnt.
Um sachdienliche Mitteilung
darüber ersucht

Bühler , zur „Krone ",
Altbnrg.

Simmozheim.
Ein Läufer-

(Barg ) verkauft
Melchior Gackle.

Echte Remy-

Reiß - Stärke
in Stücken n. in ca 4—5 Pfd.
Original -Paketen p. Pfd . 18 M.

echten Borax
per Pfd . 19 Mk -, liefert Nach».
F . Mater . Frankfurt a. M.

Süedenau 2L

Einen wachsamen weißen

verkauft
Jakob Kober, Stammheim

beim „Rötzle".

Schmieh.
Eine 25 Wochen trächtige

E KM»
guter Abstammung , verkauft

Gotthilf Reinhard.

GkWiNeiWier
LeimMtte-Mer
(40 —50°/» eiweißhaltend)

Vogelfutter
ist eingetroffen.

Säcke wollen mitgebracht werden
O. Jung , Landesprodukte.

Haararbeiten
werden rasch und solid ange-

fertigt bei
W. Mitschele,

FrtieurgeMft.

Z- k EIm - chM -WMk i« !

Eindmst-AWrate
EUWMsr
SOslaschm

EmmchMer
GeleeglSsa
h«»WliiserStei«Mgst»»he«
Ssstzresse«

MrruMate
PerMkMMier.

Eugen Dreiß.

Ein Posten

gute Qualität , v. Größe 25—42
»M - neu eingetroffen.
Frau Haar, Bad Teinach.

Be«-«.WWierriche«
im Ott.

Melchior Donaus , Schäfer,!
Deckenpfronn. ?

Zu Kaufen gesucht.
Ein

MMgeMde
mit etwa 500—600 qm Ar¬
beitsraum , möglichst mit an¬
schließendem

EinWilien-Hms.
Angebote unter St . S41 an

an die Geschäftsstelle des Bl.
Eine

Kinderbettlade
1.50 Meter lang . Einen fast
neuen 1.80 Meter lange»

BeÜrost
mit Keil, ein wenig getragenes
weißes

Kleid
verkauft

Oesterlin , Hirsau.

Röhm -Dalcolmo

«ertönst heuteW«e
Kirsche«

2—3 Meter buchenes

Holz
sucht zu kaufen

Jakob Bär , Heizer,,
Jnselstr . 231.

das Pfund von 8V Pfg.
bis 1.20 Mk.

Ealo«-KMM>ihre«
noch 45 Stück Iriebcnsfabri-
Kate mit Reinmeffingwerk , tief-
tönendem Kuckuckrusu. Schlag¬
werk, wunderbare Holzbild¬
bauerei , Ketten und bronzierten
Tannenzapscngcwichten versen¬
det mit 10 Iälxre schriftl. Ga¬
rantie das Stück zu 62 Mk.

Gute

StroMe
Mk . S.20 das Stück.

Paul Räuchle,
vorm. I . Steudle

Ealw am Markt.
F. Brünz , Uhrmacher,

Woche moangcn, i. Württ . §



ch

, Calw , Badischer
-D Freitag , den 18 . 3uli ISIS , abends
^ 8 Uhr-

^ Me We MW,.
^ Liedercyklus von Wilh . Müller,
^ componiert von Franz Schubert , vorgetragen von

H Fritz Haas
^ Prolog und Epilog , sowie die nicht ramponierten

Gedichte werden von Frau Else Haas gesprochen . D»

^ °enn Flügel : Hermann Keller , Stuttgart.

Eintrittskarten zu Mk . 3 .60 , Mk . 2.— und Mk . 1.50.
Kartenvorverkauf

in der Häntzler ' schen Buchhandlung.

Nähmaschinen^
System . H

Lang -, Schwing -,
Ring - unä Runäschiff.
Kuchinvsrsenkbarerstus-
führung mit 2 oci. 4 Schub¬
laden . Eisengestell . Möbel-
teile in Nutzbaum , poliert

oder eichen.

I Nur erstkl . Fabrikate mit weitgehendster Sarantie
I empfiehlt ui reichster /Auswahl

LZrie-irich Herzog, -

SeschMittlkW»md EWsshlW.
Einer werten Linmohnerschast und Kundschaft

von hier und Umgebung zur gefälligen Kenutnis-
nahme daß ich mein

Geschäft
von der Nonnengasse

mch BWMiche 4M»erlegt Hetze.
Indem ich für das mir bisher entgegenge¬

brachte Vertrauen bestens danke , bitte ich mir
dasselbe auch fernerhin bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll '

Sslllle» Ascher. Schseitzemeister.

Heidelbeeren
Kauft jedes Quantum

Christian Kiienzlen,
Srvchtsüsr- und Msmeladen-FabM mit DümpsbetneS,

Sulzbach a. d. Murr.

< Zur Zusammen gärung I
§ mit Iohannisbeer , Heldelbeer und Stachelbeeren eignet A

sich vorzüglich

R ss Kunstmostansatz
mit Heidelbeerzufatz und mit Süßstoff.

Sielten Sie Ihr Hausgetrünk nach folgendem Rezept her
' ^ und Sie erhallen ein Getränk , das Si - selbst überrascht . ^

Zur Herstellung von 150 LllU : A
25 Pfund frische Beeren
10 12 Pfund Zucker M>
1 Flasche Nuss Kunstmostansatz mit Heidelberzusatz L

^ und mit Süßstoff zu lOO Liter zu Mk . 17 .— H

^ ---- - Genaue Anweisung liegt den Flaschen bei . ------ v

^ Rob . Ruf ,Ettlingen , s -u>-ii»-.V«!-, >>. »
4 . . . . . . . .

ZkMslkertzlMtz tz« Forst-Lutz-«.WmkW-
«rtzeütr Smtschlsik. AM Wkrttmtzerg.

WOMckkr-VersWÄW.
. Am Sonntag , den 20 . Juli nachm. 2 Uhr
findet im Gasthaus zum „Adler"

in Neuweiler
für alle Waldarbeiter der Forstämter , Simmers¬
feld , Hofftest . Meistern und Enzklöfterle eine
sehr wichtige allgemeine

Bezirks -Versammlung
statt . Tagesordnung:
1. Berichterstattung über die Tätigkeit des Zentralverdandes in.

den Lohnsragen.
2 . Stellungnahme und Anträge zum Waldarbettertaris.

Zu dieser sehr wichtigen Versammlung find alle organi¬
sierten und Nichtorganisierten Waldarbeiter der genannten Forst-
änuer und sämtliche Kollegen der « inliegenden Orte freundlichst
ringeladen.

Laub Bezirksleiter.

>

Leime>md HMeilrerre
V»

zu Mark IS .— bis Mark 26 .— ernpfiehlt

Paul Ääuchle, vor»n. 3. Stendle,
Calw am Markt.

> tzm s dlinm !

«MWMIMMlMWMWMMIWMMMMWlMMMWMllSMMMIö
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8 SütteeschileMasHiste«
8 Md LMMissisneu K
W sowie ^

s BrMhstzAreissöge« «
d empfiehlt ^

« GgÄMsthAtz MWüMisekWüe. »
AH MZ
^ ^ E ^ E ,MAL Ad j
W ^ S>4L-' ^ d

Laufmädchen
auch jüngeres , schulpflichtiges,
iür einige Stunden im Tage
bei gutem Loh » gesucht.

Frau Hauptm . Fortenbach,
Bischoffstraße 493 II.

Suche auf sofort oder 1. Au¬
gust ein tüchtiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit,
ebenfalls ein

AmerMchen
welches gut nähen kann.

Frau M . Schüler , Pforz¬
heim » Luisenstr . 64 , 2 . St.

Schöne

Kirsche»
eingelroffen.

FrirdrikePkeiffer .Borstadt.

Auf 1. August oder später
wird ein fleißiges , jüngeres

Mädchen
gesucht , das zu Hause schlafen
kann.

Vischoffstr . 499,1 . St . links.

Suche aus l . oder 15 . Au .g
tüchtiges , gediegenes

Mädchen
aus ordentlicher Familie , das
die - Hausarbeit versteht und
etwas kochen kann , in größeren
christlichen Haushalt . Einfa¬
milienhaus mit Garten.

Angebote mit Zeugnis und
> womöglich Bild an

Frau Brankmann,
Königsfeld,

Badischer Schwarzwald.

»che « sd. §M
für einige Stunden täg¬

lich gesucht.
E.Künzle.Haus Bethanien.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehre « uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 19 . Juli
1919 , stattfindenden

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zum „Löwen " in Schömberg
freundlichst einzuladen.

Wilhelm Bester , Metzger»
Oberreichenbach.

Rosa Ambeer , geb. Ehnis , ,
Schömberg.

Kirchgang um 11 Uhr . ^

Wir bitten dies als persönliche Einladung
annehme » zu wollen.

Geschäftsverlegung.
MM SesW Stfthe? sich jrtt
im Hause des Herrn Fabrikmeisters
M . Weik neben Stickels Uhrengeschäft

Badstraße

M.

und bitte meine werten Kunden in Stadt und Land

auch sernerhin um geneigtes Wohlwollen.

y. ' Julie Schimpf.

Erf . Schreibhilfe
(junger Herr oder Dame ) völlig perfekt in Steno¬
graphie , mit guter Schulbildung , nur gute Hand¬
schrift , gegen hohes Gehalt für einige Stunden

täglich für sofort gesucht.
Angebote mit Gehaktsansprüchen und Lebenslauf unter

E . B . 100 an die Geschäftsstelle dieses Blattes , erbten.

stellt sofort ein
§r . Mstziler . MWkVrOk .. WirZheim - dr8Zmgeu,HAkU .8)

Margarine -Vertretung.
Eine große rheinische Margarincsabrik sucht für Calw

und Umgebung einen tüchtigen und arbeitssrendigen , bei
Kolomalwarenhändlern , Bäckermeister », Einkaussvereinen
gut eingeführtcn Vertreter . Beginn der Tätigkeit nach
Freigabe des Handels.

Nur wirklich geeignete Herren , welche über beste
Empfehlungen verfügen, ' werde » gebeten , sich unter An¬
gabe von Referenzen unter A 4069 durch die Hänfen¬
stem L Vogler A .- G . Stuttgart zu melden.

_

EmMer.MeWsherRMMU
25 Jahre alt , bisher tätig in Lnßws -Hüusern der TeMbranchV

sucht
. gestützt auf l ? . Zeugnisse

Lebensstellung.
Angebote erbeten an die Geschäftsstelle dieses Blattes unter U25^

Ein kräftiger 15 Fahr alter
Junge

sucht Stelle
auf Landwirtschaft.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Mchei -SMch.
Fleißiges

MemWeu
für sofort gesucht.

Wohlleber , zum Lamm,
Bad Liebenzell . ^

Fleißiger Knecht sucht M

sofort  Stelle.
Zu erfragen in der Geschäfts*

steile des Blattes.

Ein ordentlicher

Innste
der Lust hat die Bäckerei zu
erlernen , wird sof. angenommen

Mötziier , Bäckermeister,
Pforzheim , Altstcidte rstr . 7-

Er
wenden
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